
Zur Abwehr von Angrif-
fen mit Kraftfahrzeugen
Produkte ohne Zertifi-

kat aufzustellen, ist gefährli-
cher als nichts aufzustellen“,
sagte Christian Schneider,
MBA, Sachverständiger für
Zufahrt- und Steinschlag-
schutz, bei der Fachtagung
„Terrorabwehrsperren“, die
am 19. und 20. September
2018 auf dem Gelände der
Firma Crashtest-Service.com
(CTS) in Münster/Wolbeck
stattfand. 

Vor einen gefährdeten
Bereich nur schwere Be-
tonklötze hinzustellen, rei-
che nicht aus. Ohne zusätzli-
che Maßnahmen könnten
solche Sperren leicht ver-
schoben werden. Bei glei-
chen Massen ist die kineti-
sche Energie der einen im-
mer größer, als die Ruheen-
ergie der anderen. Bei einem
abrupten Anprall an einer
Barriere können Trümmer
des Kraftfahrzeugs oder die
Ladung nach vorne wegge-
schleudert werden. Hinter
der Sperre muss daher ein
Sicherheitsraum freigehalten
werden. Ferner gilt es, durch
technische, organisatorische
und personelle Maßnahmen
„Angreifer auszusperren, oh-

ne das Publikum einzusper-
ren“. Menschen müssen
flüchten können, nicht nur
wegen Terrorgefahr, sondern
auch bei einer Massenschlä-
gerei oder wegen starken
Regens. 

Quergestellte Schwer-
fahrzeuge verfehlen – wie
dies bei einem der Crashtests
deutlich wurde – nicht nur
das Schutzziel, sondern ver-
stellen auch die Sicht auf
Fluchtmöglichkeiten.

Erfahrungen mit beweg-
ten schweren Massen sam-
melte Schneider in seiner be-
ruflichen Tätigkeit im
Schutz vor Hochenergie-Na-

turgefahren. Motiviert zur
Gründung der „Initiative
Breitscheidplatz“ habe ihn
der Anschlag auf den Weih-
nachtsmarkt in Berlin am 19.
Dezember 2016. Die Initiati-
ve ist ein Zusammenschluss
von Experten verschiedens-
ter Fachrichtungen mit dem
Ziel der Beratung von Ent-
scheidungsträgern (www.ini-
tiative-breitscheidplatz.de).
In Berlin war ein islamisti-
scher Attentäter mit einem
geraubten 40-Tonnen-Sattel-
zug mit hoher Geschwindig-
keit (ca. 65 km/h) in den
dortigen Weihnachtsmarkt
gefahren. Einschließlich des

zuvor vom Täter erschosse-
nen Lenkers des Sattelzugs
waren bei dem Anschlag 12
Tote und 55 Verletzte zu be-
klagen. Die Drahtzieher sol-
cher Anschläge bezeichnete
Schneider als gut ausgebil-
det. In dem von ihnen he-
rausgegebenen Internet-Ma-
gazin „Rumiyah“ waren ei-
nen Monat zuvor Nutzfahr-
zeuge als ideal für Terroran-
griffe bezeichnet und Metho-
den beschrieben worden, in
den Besitz der Fahrzeuge zu
gelangen. Das Magazin er-
scheint alle drei Monate in
18 Sprachen.

Normen, auf die sich Zer-
tifizierungen für Fahrzeug-
sperren stützen können, sind
die ISO IWA 14 Reihe [In-
ternational Workshop
Agree ment] sowie die briti-
sche PAS 68/69 [Publicly
Available Specification].
Weitere Anhaltspunkte bie-
tet die vom National Coun-
ter Terrorism Security Office
(NaCTSO) herausgegebene
Crowded Places Guidance,
in der in einem Unterab-
schnitt Maßnahmen gegen
Hostile Vehicle Mitigation
(HVM) beschrieben werden.
IWA 14-1:2013 ist die Prüf-
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Crashtest (Pkw gegen quergestellten Lastwagen): Ein als Barriere abgestelltes Schwerfahrzeug bietet gegen einen Terrorangriff
mit einem Pkw nur einen schlechten Schutz. Durch die hohe Geschwindigkeit des Pkws wird der Lastwagen weggeschoben.

Sperren gegen Terrorangriffe
Bei der Fachtagung „Terrorabwehrsperren“ in Münster informierten Experten über technische 

Sperren zur Abwehr von Angriffen mit Kraftfahrzeugen samt Crashtests.

Abwehr von Kraftfahrzeugen: Mobile Sperre.



und Zulassungsrichtlinie für
Zufahrtsschutzbarrieren, de-
finiert deren Leistungskrite-
rien und regelt die Prüfme-
thoden und den Crashtest.
IWA 14-2:2013 betrifft den
tatsächlichen Einsatz der
Produkte an Ort und Stelle in
einem bis zur Abnahme der
Anlage reichenden Prozess.
Definiert wird dabei auch
die Vorgangsweise zur Er-
stellung der lokalspezifi-
schen Gefährdungsbeurtei-
lung, etwa, mit welchen An-
griffsfahrzeugen zu rechnen
ist, welche Angriffswege
und welche Sperren (mobil
oder stationär) in Betracht
kommen.

Technische Richtlinie. Für
die Anforderungen, die an
mobile (temporäre) Sperren
bei einem Einsatz durch die
Polizei zu stellen sind, wur-
de vom Polizeitechnischen
Institut an der Deutschen
Hochschule der Polizei in
Münster die Technische
Richtlinie (TR) „Mobile
Fahrzeugsperren“ erarbeitet
und im August 2018 veröf-
fentlicht (www.dhpol.de).
Mit dieser Richtlinie wurde,
wie DI Annika Potthast be-
richtete, die Zertifizierung
mobiler Sperren unter Be-
rücksichtigung ihrer Beson-
derheiten gegenüber statio-
nären Systemen geregelt.
Die Zertifizierung dieser
Produkte ist die Vorausset-
zung für eine Beschaffung
durch die Polizei.

Mindestanforderungen
sind, dass das abzuhaltende
Fahrzeug die Sperre nicht
überwinden darf und nach-

her fahruntüchtig sein muss.
Der gesamte Anhalteweg, in
den auch der Streubereich
von Trümmerteilen einge-
rechnet wird, darf 50 Meter
nicht übersteigen. Es gibt, je
nach der zu erwartenden An-
prall-Last, drei Schutzklas-
sen (SK1, SK2 und SK2+).
SK1 reicht bis zu einer kine-
tischen Energie von 750 kJ,
was einem Fahrzeug von 7,5
Tonnen bei einer Aufprallge-
schwindigkeit von 50 km/h
entspricht. SK2 reicht bis
1.900 kJ, entsprechend ei-
nem Fahrzeug von 7,5 Ton-
nen bei 80 km/h. SK2+
deckt den übersteigenden
Bereich ab (zum Vergleich:
Die Mündungsenergie [E0]
eines Pistolengeschoßes 9
mm Para liegt bei etwa 0,5
kJ). Aus der Schutzklassen-
Energiewerte-Matrix (Anla-
ge A4 der TR) kann bei ge-
gebenem Gewicht des Fahr-
zeuges und gegebener Ge-
schwindigkeit abgeleitet
werden, welcher Schutzklas-
se, dem zu erwartenden Risi-
ko nach, die zu errichtende
Fahrzeugsperre entsprechen
muss. Die Wirksamkeit mo-
biler Sperren ist auch vom

Untergrund abhängig, auf
dem sie errichtet werden.
Bei einem befestigten Unter-
grund wird die kinetische
Energie des Anpralls im
Prinzip durch Reibung abge-
baut. Bei unbefestigtem Un-
tergrund kann noch eine zu-
sätzliche Verankerung erfol-
gen oder die Sperre dringt
beim Anprall in den Boden
ein, wodurch weitere Ener-
gie abgeleitet wird. Dement-
sprechend wurden die
Schutzklassen zusätzlich in
befestigten (B) und unbefes-
tigten (U) Untergrund unter-
teilt.

Mobile Sperren erfordern
einen hohen logistischen,
personellen und materiellen
Aufwand, weshalb sie ledig-
lich als Übergangslösung bis
zur Errichtung ortsfester
Systeme angesehen werden.

Simulation. Crash-Tests
zur praktischen Erprobung
der Wirksamkeit von Fahr-
zeugsperren sind aufwendig
und teuer. Echte Fahrzeuge
und Sperren können nach
dem Test nicht mehr ver-
wendet werden. Die TR lässt
für den Nachweis einer wei-

teren Schutzklasse eine Zu-
satzzertifizierung ohne Auf-
pralltest zu, etwa durch
Computersimulation. Simu-
lationsverfahren, über die
von Vertretern des TÜV Süd
(www.tuev-sued.de) und der
GDTech S.A. (www.gdtech.
eu) ebenfalls berichtet wur-
de, haben ihre Bedeutung bei
der Entwicklung und Opti-
mierung von Produkten, bei
der virtuellen Erprobung des
Anprallverhaltens unter ver-
schiedenen Anfahrtswinkeln
sowie zur Bewertung von
Modifikationen. Rechnerisch
nicht dargestellt werden kön-
nen Ereignisse, die sich bei-
spielsweise aus Materialfeh-
lern ergeben. Grundvoraus-
setzung ist immer der Ab-
gleich mit praktischen Ver-
suchen.

Protective Street Furnitu-
re. Neben stationären Sper-
ren wie Zäunen, Pollern
(feststehend oder versenk-
bar), Betonblöcken (Jersey-
Barriers), Wedge-Barriers
(versenkbare Barrieren mit
keilförmigem Querschnitt),
Tyre-Killern und mobilen
Sperren kommen als dritte
Kategorie städtebauliche
Maßnahmen in Betracht. Da-
bei geht es nicht nur darum,
wie Zufahrten zu Schutzob-
jekten zu gestalten sind (der
vergleichsweise beste Schutz
ist eine über einen rechten
Winkel erfolgende Zufahrt).  

Einrichtungen im öffent-
lichen Raum, wie Bänke,
Haltestellenhäuschen, Wer-
betafeln, Straßenlaternen,
Baumpflanzungen, Pflanz-
kübel, Blumenkästen können
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Crashtest (Pkw gegen Poller) auf dem Gelände der Firma Crashtest-Service.com (CTS) in Münster/Wolbeck: Für die Zertifizie-
rung von Fahrzeugsperren gibt es einige Normen. 

Terrorabwehr
Veranstalter der 2. Fach-

tagung „Terrorabwehrsper-
ren“ am 19. und 20. Sep-
tember 2018 war die EMW
Exhibition & Media Wehr-
stedt GmbH. Geschäftsfüh-
rer Dr. Uwe H. Wehrstedt
moderierte die Tagung mit

rund 300 Teilnehmern aus
elf Staaten. 29 Aussteller
aus sechs Staaten stellten
ihre Produkte vor. Die 3.
Veranstaltung „Terrorab-
wehrsperren“ wird am 18.
und 19. September 2019
wieder bei der CTS in
Münster stattfinden.

www.wehrstedt.org

FACHTAGUNG



durch entsprechende Ver-
stärkung als Fahrzeugsper-
ren dienen, berichtete der
Kriminologe und Polizeiwis-
senschaftler Detlef Schür-
mann vom deutschen Bun-
desministerium des Innern.
Bänke aus Beton, die mit der
Rückseite zur Fahrbahn ge-
richtet sind, bieten Schutz
bei illegalen Autorennen
oder vor Fahrzeugen, die
von der Fahrbahn abkom-
men. Truckstopper können,
um sich besser in das Stadt-
bild einzufügen, als Fahrrad-
ständer Verwendung finden.
Der öffentliche Raum kann
„möbliert“ und dadurch bei-
spielsweise eine Fußgänger-
zone abgesichert werden
(Beispiele: www.marshalls.
co.uk/commercial/landsca-
pe-furniture).

Veranstaltungssicherheit.
„Die Errichtung von Sperren
ist nur ein kleiner Teil der
ganzheitlich zu sehenden Si-
cherheit für eine Veranstal-
tung“, betonte Harald Sche-
rer vom Unternehmen
4events (www.4events.de).
Zum Sicherheitskonzept ge-
hören ein Brandschutz- und
Räumungskonzept. Das Si-
cherheitskonzept, das den je-
weiligen gesetzlichen Vor-
schriften entsprechen muss,
umfasst als Teilbereich ein
Verkehrskonzept mit einer
Zufahrtsregelung und inner-
halb dessen das Errichten
von Sperren. Bei diesen sind

die Kostenfaktoren Logistik,
Personal, Bauzeiten und Ge-
sichtspunkte der Nachhaltig-
keit zu berücksichtigen. 

Die Auftraggeber hätten
vielfach nur sehr vage Vor-
stellungen von den Anforde-
rungen, sagte Roland G.
Meier, VDS GmbH
(www.vds-veranstaltung.de).
Man wisse zwar, dass man
etwas unternehmen will,
aber noch nicht genau, was
und wie. Wenn es um die
Abwehr von als Waffe ein-
gesetzten Fahrzeugen gehe,
ist mit einer geringen Ak-
zeptanz zu rechnen („Es ist
ja hier noch nie etwas pas-
siert“) und es ist rechtlich
fraglich, ob einem Veran-
stalter die Kosten für Anti-
terrormaßnahmen auferlegt
werden können.

Produkte. Der Indutainer
IBC der Indutainer GmbH
(www.indutainer.de) ist ein
faltbarer Industriecontainer
mit halbstarren Seitenwän-
den, die sich beim Befüllen
des separaten Innenbehälters
mit Flüssigkeiten zu einem
Würfel mit einer Kantenlän-
ge von etwa einem Meter
entfalten. 

Bei einem Einsatz als
mobile Fahrzeugsperre wird
der Behälter über Hydranten
mit Wasser gefüllt und platzt
beim Anprall eines Fahr-
zeugs auf. Zertifiziert wurde
das Anhalten eines Kraft-
fahrzeuges mit einer Ge-

samtmasse von 1,8 Tonnen
bei 55 km/h innerhalb von
acht Metern. Beim Abbau
des Systems kann das Was-
ser über ein Auslaufventil
abgelassen werden. Das Ma-
terial ist stich- und schnitt-
hemmend. Die Einsatzberei-
che sind vielfältig, etwa als
Barriere im Hochwasser-
schutz, als Löschwasserbe-
cken oder, um eine von ei-
nem Lkw auslaufende Flüs-
sigkeit aufzufangen.

Publifor HVM von Beta-
fence (www.betafende.de)
besteht aus an der Unterseite
mit einer Anti-Rutschmasse
versehenen Grundkörpern,
die mit Sand oder Beton ge-
füllt und untereinander mit
einem Verzahnungsmecha-
nismus verbunden werden.
Terrablock XL besteht aus
würfelförmigen Modulen,
die sich aus verschweißten
Gittermatten zusammenset-
zen und in die als Ballast mit
Sand gefüllte „Big Bags“ ge-
stellt werden. Die Elemente
werden miteinander zu ei-
nem System verbunden. Der
Crash Fence fängt Fahrzeu-
ge durch quer gespannte
Stahlseile ab.

Lösungen zum Perimeter-
schutz mit Hochsicherheits-
produkten wurden weiters
von der ZABAG Security En-
gineering GmbH (www.za-
bag.de) und der Perimeter
Protection Group (www.pe-
rimeterprotection.net) prä-
sentiert.

Crashtest-Gelände. Dipl.-
Ing. Peter Schimmelpfennig,
Geschäftsführer von
Crashtest-Service.com, be-
richtete über die 2011 in
Münster/Wolbeck errichtete
Crashtest-Anlage, die welt-
weit eine der größten ist.
Auf vier Beschleunigungs-
bahnen kann bis zu 180
km/h beschleunigt werden.
Es gibt acht Crashplätze.
Crashtests erfolgen unter an-
derem zur Rekonstruktion
von Unfällen. 

Vorgänge werden mit ei-
ner High-Speed-Kamera mit
1.000 Bildern/Sekunde er-
fasst und dokumentiert. Die
Crashtestdatenbank mit über
8.000 online gestellten Ver-
suchen ist die weltweit größ-
te ihrer Art. 2013 wurde das
Unternehmen von der Deut-
schen Akkreditierungsstelle
als Prüflabor akkreditiert.
Das Unternehmen ist eine
der beiden vom PTI aner-
kannten Prüfstellen für die
Zertifizierung von mobilen
Fahrzeugsperren.

Das Unternehmen produ-
ziert und verkauft oder ver-
mietet den Biofidel-Crash -
test-Dummy. Durch Hinzufü-
gen von Gewebeteilen zum
Skelett und Flüssiglatex als
Hautersatzmaterial können
Hautabschürfungen und Kol-
lisionsstellen sowie Kno-
chenfrakturen erkannt wer-
den; der Dummy kann auch
geröntgt werden.

Kurt Hickisch
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Wirksame Abwehr: Lkw gegen mobile Sperre. Spezielle Dummies für Crashtests.


